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TFRETHEIT r GLEICHHETT r gR[beRLrcHKEITt.

Olo große Frcrrztßischc Rcvof ufSon ron 1789 md ihrc Auwirkumcn)

Die Gro(b Fronzösische Revolution hotte große Wirkurgen ouf gonz Eurcpo. Dos wor so und

konnte nur dorum so sein, weil die Notwendigkeit einer revolutionären UrBestoltung.der gc-

sellschoftlichen Zr.rtönde domols nicht nur fur Fronkreich, sondern ouch im Ubrigen Europo

herongereift wor. Englond hotte seine burgerliche Revolulion schon ein Johrhundert frUher

durchgeführt. Es erlebte in seinem lvlochtbereich den Sieg der omerikonischen Revolution, bei

deren Vorbereitung fronzösische Denker eine große Rolle spielten. Andersrseih wor die Voöc-

reitung der frqnzösischen Revolution des Johres 1789 keineswegs eine ArBelcgenheit Frork-

reichs ollein; neben der fronzösischen Aufklurung gob es eine deuhche. neben Bouemunruhcn

in Fronkreich gob es den Bouernl«ieg in Rußlond unter der FUhrung von Pqgohchow (1726'

777$, neben der [berwindung des lv'lonufoktur:todium des Kopitolismus in Fronl«eich entwik-

kelte Englond seine industrielle Revolution; Hollond, Belgien, lrlond wurden von revolutionö-

ren Bewegungen erfoßq ln ltolien begonn dos Risorgimento - dcr heißtdie Bevvegung furdie

Wiedervereinigung ltoliens -, Polen kumpfte um seine Unobhangigkeit, und nofionole Bestre-

bungen erschütterten d6 Gefuge des Hob,sburger österreichischen Vielvölkerstootes.

Es hondelte sich olso um einen ollgemein-europöischen revolutionären Aufschwung, der in Fronk-

reich in einer siegreichen burgerlich-demokrotischen Revolution seinen Höhepunkt fond, weil

dort die gUnstigsten Vorousetzungen gegeben woren.

Wos fur die Vorbereitung der Fronzösischen Revolution, gilt ouch fur deren Wirkung. Die Fron-

zösische Revolution prögte im wohrsten Sinne des Wortes die gonze Geschichtsepoche, in der

sich die kopitolistische Gesellschoftsordnung in den wichtigsten Löndern durclsetzte und festigte.

Dos gonze 19. Johrhundert verlief im Zeichen der Fronzösischen Revolution. Dieses Johrhundert

hot überoll in der Welt nur dos durchgesetzt, stUchreise venrirklicht und zu Ende gefuhrt, wcr

die großen f ronzösischen bitrgerl ichen Revo I utionäre geschoffen hotten.

Iß§ACHEN UND AUSIßUCH DEß REVOLUTION

Die Fronzösische Revolution hotte einen burgerlich-derrckrotischen Chorokter, dqs heißt sie en

folgte unter der FUhrung des BUrgerturr, do sich dobei ouf die breiten lvlossen des werktutigen

Volkes stUfzte. Die Revolution richtete sich gegen die bestehende Feudolordnung, on deren Stel-

le sie die kopitolistische Ordnung setzte. Der Kompf hotte ökonomische Unochen. ln Gewerbe
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und Londwirlschqft hotten sich im Rohmen der bestehenden Feudolordnung kopitolistische Prcduk-

lionsformen herousgebildet. Von der feudolohsolutistischen Ärtlonorchie erfuhren sie zunöchst so-

gor eine betrUchtliche Förderung. Der König wollte namlich ouf dem Wege Uber die Steuer einen

crheblichen Teil der Ergebnise dieser gewinnbringenden Produktion obschopfen. Dos Bürgertum,

ols Trüger dieser vorontreibenden kopitolistischen Wirhchofhforrlverdonkte der lvlocht des obso-

luten l(pnigtunrs den notionolen und durch feudole Eroberungskriege (Eroberung grcßer Kolonien

in lndien und Ameriko) ouch einen äuf3,eren lrlorkt. Unter diesen Bedingungen erstorkte es öko-

nomisch. Es entrrickelte Gewerbe und Hondel. Aber dobei mußte es schließlich erfohren, doß

es im Rohmen der feudolen Ordnung hierfUr Grenzen gibt.

Worin zeigt sich doß der Feudolismus zum Hemmnis des Fortschrith geworden wor?

Fronkreich hotte domols etwo 25 Millionen Einwohner, rron denen 23 Millionen zur böuerlichen

Bevölkerung gehörten. Die Bouernmossen woren der Lostesel der Gesellschoft. Sie mußten hohe

Abgöen on ihren Boron, die Kirche, den Stoot leisten. "Die lvlenschen essen Gros wie die

Schofe und steöen wie die Fliegen", hieß es in einem omtlichen Bericht on den l(önig. ln den

Provinzen woren durchschnittlich l7 Prozent Bouem londlos geworden. Der Protest der Bouern

gegen dieses Hungerregime der Grofen und Borone nohm viele Formen on. Bouern gingen dozu

Uber, Felder broch liegen zu lqssen. Wenn sie trotz oller Aöeit zum Hunger verurteilt woren,

konnten sie or.rch die Hande in den Schoß legen. Bereits 1750 wurde ein Viertel des pflugfahi-

gen Bodens nicht mehr bebout. Au(brdem kom es im gonzen Lond haufig zu kleineren und grös-

seren Unruhen, io sogor zu Aufttönden der Bouern. Einer der bedeutendsten entwickelte sich

von 1783 - 86 in den Cevennen. FUr die Bouernmossen wurde der Kompf gegen den Feudolismus

zum Kompf um die phpische Fortercistenz.

ln den Studten hinderten die Zunftfesseln Hdrdel und Gewerbe. Wer eine Lehre ontrot, mußte

siebcrr-Johre long lernen. Dofltr erhielt er nichts, er mußte sogor Lehrgeld bezohlen. Schon dos

Rechi, eine Lehre onlreten zu durfen, kostete mehrere Hundert, der lvleisterbrief gor viele

Tqusend ltrlork. lvlehr als ein bis zwei Lehrlinge durfte ein lvleister nicht holten, Die Güter mußten

noch genou festgelegten lvlrstem hergestellt werden. Solche Zunftregeln hemmten die Entwick-

lung von l-londel und lndrslrie.

Zehntor.rsende Hondwerker fonäen keine Arbeit in den Zunften. Sie zogen durch dos Lond, lei-

steten - von der Polizei gehetzt - "Schworzorbeit". Schließlich wurden Asyle, Ghettos für sol-

che Arbeiter errichtet. Sie enhtonden in den Vorstttdten der großen Stödte. Die beiden bedeu-

tendsten woren die Poriser Vororte St. Antoine und Temple. Hier lebten bei Ausbruch der Revo-
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lution 70 000 solcher rechtloser Arbeiter. Es gob Aufstunde dieser Schichten. wie z.B. 1786 in

Lyon oder im April 1789 in St. Antoine. ln diesem Kompf der Arbeiter vori St. Antoine gob es

200 Tote und 300 Verwundete, ouf Seiten der Aöeiter.

'rDie Vorstodt St. Antoine wurde der eigentliche Herd der Revolution; ors ihrem Schoß
strömten die Sfurmer der Bostille, und sie wor der Woll, on dem die Stöße der Gqen-
revolution sich brochen", schrieb Fronz AÄehring. (Fronz lrrlehring, Gesommelte Schrif-
ten, Bond 5,5.77, Berlin, 1964)

Diese Proletorier hotten nichts zu verlieren. Sie lebten dicht zcommengebollt vor Poris, woren

om fotkräftigsten und rUcksichhlosesten. Die enhcheidenden Schlochten mußten oft in großer

Eile geschlogen werden. Die revolulionüre Bourgeoisie konnte dobei nicht worten, bis kompf-

bereite Bouernschoren ous dem flochen Lond noch Poris stümten. Die Kumpfer der Revolution

stonden in großer lvlosse om Stodtrond selbst. Sie, die Arbeiter der Vontiilte, sollten - zusom-

men mit dem Kleinburgertum - dos RUckgrot der Revolution werden!

Di".@-spUrte die feudolen Fesseln om Geldbeutel: dos Bouernelend, dos zunftlerische

Siechtum von Hondwerk und Gewerbe behinderte die Entwicklung eines inneren lrÄorktes,

bremste die Entwicklung des notionolen Reichtums, der immer mehr der Reichtum der Bourgeoisie

wurde. Zrgleich behinderte dc Zunftwesen die freie Verfttgborkeit der Kopitolisten uber Ar-

beitskrufte.

Wuhrend so dos Burgertum durch die olte Ordnung doron gehindert wurde, die kopitolistische Pro-

duktion und domit seinen Reichtum roscher zu entfolten, wuchsen der z(§ellose Luxr.r und do-

mit die finonziellen Forderungen des KOnigs und Hochodels on dos BUrgertum stöndig on.

Der Adel umfoßte im vorrevolutiontiren Fronkreich 140 0ü) Personen. Nur die Obenchicht des

Adels fUhrte ein Lu<usleben. Zohlreiche Adelsfomilien woren verormt. lhr einziger Ausweg be-

stond dorin, in den Stoordienst zu gehen. Also mußte die Zohl der Amter standig erhöht, dcr

Prinzip schorf durchgesetzt werden, möglichst olle Stooh- und Offinziersstellen nur mit Adli-

gen zu besetzen.

Der Kleru umfoßte etwo I30 000 Personen. Dovon woren 60 000 fforrer und Vikore, 23 000

lvlönche und 37 000 Nonnen. Die klerikole Obenchicht wor olos klein. Aber ouch sie beutete

dos Volkstörktens ous. Die Kirche besoß ein Funftel des Ackerlondes, dcs 4 Milliorden Liv-

rca wert wor. Der Ertrog von diesen Ackern belief sich iahrlich ouf etwo 100 Millionen Livres.

Ausdem Zehnten nohmdie Kirche iöhrlich 123 Millionen Livres ein. Jederder l3l Bischo,fe

hottc cin Johreseinkommen von ICO 000 Livres.
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Die Venchwendung des llofes und Hochodels fuh*c den Stmt crr den Rond del Eokrott. (Ecim

Arsbruch der Revolution gob es - bei iahrlich 400 Millionen Livrc Stootscinkommcn - 5 Milli-

orden Livres Stmtsschuldenl) 15 000 Personen woren ollein om IEfg beschttftigt. Dcr ffcrdc-

stoll des Königs wies 1857 fferde ouf, fur die 1400 fferdckncchte nötig woren. ln der Provinz

wurden ols Reserve weitere 1200 fferde geholten, Zur Ausfohrt becoß der l,önig 217 Equipqcn.

Allein fur die kuniglichen Jogdhunde gob mon iuhrlich 54 (X)0 Livres, fUr di. Kcrz.n dcr kü-

niglichen Tonten im Johr 216 000 Livres orrs. Ein Zehntel des Stoohsinkommcns mußts iuhrlich

fur d6 llofperonol orrgegeben werden.

Die Eourgeoisie wurde immer wieder rom Hof, dem Adel und der hohen Geirtlichkcit zur Be-

streituirg dieses ferdolen Lrxr.rleberc geschröpft. Wahrend olso im Grmdc gerpmmen Adel tnd

Ivlonorchie finonziell von der Bourgeoisie &hungig woren, woren diese politisch rechtlos. Die

Bourgeoisie wor domil zusehends unzufriedener. Dos golt nur fOr die kleine obere Schicht nicht,

die ols Geldgeber des l(önigs und l-lochodels om Forlbestond des System interecsiert wor und lr
diglich gewisse Reformen onehebte, oft sogor geodelt wude.

Die zunehmende revolutionöre Stimmung im breiten Lond unter den Bouem, Hondwerkern und

in der Bourgeoisie, olrc im gonzen Volk, wurde ouch gefunde* durch dcr oufklurende Wirken

d"r gg@@§ Fronkreichs wie Voltoire 0684 - 178), lv'lontesquieu 0689 - 1755), Ro6-

s u (1712 - lng), Diderot (1713 - l78/.), DAlembert (1717 - 1782), lblboch (1723 - 1781t.

Helvefirs (1715 - 1771) und onderer. Sie unterzogen die bestehenden ferdolan Verhältnise,

die ösolute Willkurherrschoft, die Adelsvorrechte, die Rechhwillk(h einer vemichtcndcn Kri-

tik. Sie schufen eine neue buryerliche Weltonschouung und bereiteten &rnit die Revolution

geistig vor. lhre ldeen schlugen sich nieder in der mitreißenden Locung: "Freiheit - Gleichheit -
Brtlderl ichkeitl "

AlleWiderprUcheimLo4deverschörftensichroschinfolgede'@
und Agrqrkrisen der Johre 1787/89, die von Mißemten begleitet woren. Nochdcm dic privile-

gierten odligen und geistlichen Schichten obgelehnt hotten, ongesichb der gefUhrlichen Loge

ouch nur ouf einen Teil ihrer feudolen Vorrechte zu verzichlen urd domit die Gefohren dec

Stoohbcrrkrotls mindern zu helfen, erinnerte sich die AÄonorchie einer Regelung ou frUheren

Johrhunderten:DomobworenosAdel (erterStond, Geistlichkeit (zweiter Stod) rnd BUrSer-

tum (dritter Stond) "Generqlstönde" gebildet und zur Berotung großer Stootsfrqen herorgezogen

worden. Diese Generolstünde woren seit 1614 (l) nicht mehr einberufen rvolden. lm Johre 1788

g0 der lGnig einen Erloß uber ihre Einberufung herors. Adel und Geistlichkeit rcllten ie 3d),

der dritte Stond, seiner Gruße wegen (und weil er zohlten solltel) 600 Verfretcr stellen. Dis
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Froge, wie obgestimmt werden sollte, noch Stunden oder nomentlich, blieb offen.

Als die Generolstönde om 5. lytoi 1789 zucrmenlroten, setzte die Bourgoiric durch, doß nicht

noch Stönden, sondern noch Kopfzohl obgcsfimmt wurde. Dies gclorg, wcil sich in dcn bcidgr

onderen Stönden, vor ollem im geistlichen Stod, deutlich Zenetzungcrchcinmgen özeich-

n€ten.

Die meisten der 60 üD ffarcr lebten in Armut, mußtcn öcr ollc kirchlichcn Ar$eiten ver-

richten. Durch Gebrrt r,md soziole Loge woren sie mit dem ldritten Srtrd' vcöundsn. Als dic

Generolstttndc Uber dc Abtimmun€rcverfohren stritten, fielen die Vcrtrctcr dec Klcnr orrcin-

onder. Sie sefzten sich zrlommsn ous ,{8 Erzbischöfen rnd Bischofcn, 3,5 Äbter und Dckoncn

sowie 208 fforrern. Lcfztcrc girpen in ihrcr lvlehrhcit zum "drittcn Stsrd" lber. So crhiclt

dieser dc Lbergewicht. §püter, in den Togen dcs offcncn Ar.cbrwhr dcr Revolution, rolttc

die Armee or.r ühnlichcn GrUndcn fmktionsunfülrig wcrden.) So zsörochcn enEchcidcrdc

Stotzen der olten Ordnung.

Die Arseinonderefzung in don GencrolstUndcn fmd rnter dqn Drrrk Hud€rtcr von Bousncf-

stönden 3tott, wtr den (bcrgory dcr Boqcois-VGrtretor zum rcvolutionüqr l{cndcln bachlcu-

nigte.

Dcr Kunig fordcrtc in dcr SitzurB der Generolstthdc rcm Burgerturn Gcld zrr Scnicnlg dcr

Stootskcsc. Do meldete die Bourycoisic ihrc Forderungcn or: Unrwcndlung d.r Gorrolrfllrrdc

in eine burgerlichc Notionolvcr<rrmlurB. Einer ihrcr Sprcchcr, dcr Abt Sicycr, bcgrllndcfc

die Fordcrung mit dem Hinrvcir dorouf, doß diescr Stond 96 Pnozcnt dcr Notion unrfcrc.

'Wos ist der Drittc Stond? Dir gonze Notion in Ketten rnd untcr Bcdruckrng. Wc itt cr
in der §toohordnung bithcr gewaicn? Nichts. Wo begeh* cr? Etuc zu tcin.'

Dicrc Fordcrung der Bourgcoisic, die Gcncrolstündc in dic Notionolvcncnmlurg umzuwtrrdcln,

wurde om 17. Juni 1789 durclgecetzt @cgen dcn Willcn dc IGnigo rnd dcr bcidcn ondcrcn

Stundc). Dos wcr der cr:te rcrblutionltrc Akt d6 Buqc*umr. Drci Togc domch koncn dic btr-
gcrlichcn Abgeordneten dcr Notiomlveccrnmlung im Bollhour von Pcis zrldnm.rl - dr Kl}rig

. hotte die Ruumc rchließen lcsscn, in dcnen vodrcr die Notionolvcconhlup tqtc - rnd schwo-

ren, nicht eher ouscinondcrzugchcn, bis ors der Notionolvcncrnrrlung cinc Vcrfourygcbcrdc

Veronmlung gcworden sci fBollhorcchrrur"). Am 9, Juli srhobcn sich die bugcrlichcn Vc-
tretcr und die niedsrs Geirtlichkeit, zu denen ein Tcil dca libemlcn Adelc - Miröcor, Le
foyettc und ondere - tbcqeloufcn w(r, zur Vcrfccunggebcndqr Mtionolvcconmlung. Dor wc
der zrveite revolutionöre Akt des BUrgertums.
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Do ließ der l(onig Poris von 20 000 Soldoten einschließen. Diece Vorgttnge riefen in der Houpt-

stodt eine ungeheure Erregung hervor. Unter den Rufcn: oZu den Woffcnl" gtrümte dc Volk ouf

Strqßen und Plätzen zusommen. Schließlich stlhmte €s, ongsfuhrt von don Prclettricrn cu St.

Antoine und Temple, om 14. Juli 1789, noch mehrstündigem heroischem KorPf die Bcstille,

dtr politische Gefungnis der lv'lonorchie.

Dos wor dcs Signol zur offenen Revolution. Poris gob dtr Zeichen, dcr llbrigc Lond folgre; s
veriogte die örtlichen feudolen Behurden und zerslörte die Schlocger der odligen Herren.

IYIE VBLIEF DE NB/OLUNON?

ln der fronzttsischen Revolution gob ee drei Etoppen, die drrch die lvlocht untcachicdlicher

Schichten der Bouqeoisie und enlsprechend unterschiedliche: Zielsefzungen gekcnnzeichnet

sind.

MT rM t,t. JIII I78' EGANN DE I. EIA?'E E TryOlfMON.

Sie wor chorokterisiert durch die politische Hernchoft der Großbourgeoisie und veöttrgrlichter

liberoler Adliger wie Mirobeou oder Lofoyette. Es herschte iener Teil dcr Bourgoiric, der ouf

Grund seiner ökonomischen Bindung on den feudolen Stoot und den lGnig (ols decscn Geldgeb€r)

noch monorchistisch gesinnl wor. Er trot fUr ein Kompromiß mit dem Adcl ein. Allc lvloßnohmen

dieser Kröfte loeschrünkten sich doher, soweit sie ontifeudoles Geprügc trr,gen, ouf die geletz-

liche Bestütigqrg des durch die Aktivirut der l\rlcsen bereits eneiähten Zrrkindel. tn dcr NochF

sitzung der konslituierenden Venommlung vom 4. ouf den 5. August zum Beispicl, icner ber0hm-

ten "Nochf der lr$uoder", wurde nur gesefzlich besfötigt, wc die lylrrcsn bseih elobcrt hotten.

Nicht im Porloment olso, rcndem in der Aktion der lvlcsen in Poris und ouf dem flochcn Lond

verlor der Adel einen Teil seiner Privilegien, fielen gewise Zunftfccocln rnd linnenzölle. Alle

weiteren lv'loßnohmen der neuen, großbourgeoisen Herren dientcn nur dozu, der oktiven Einwir-

kung der Volksmossen cuf die Gestoltung der Verhultnisse eincn Riegel vorzurchieben. Dic Ver-

fcsung, die im September I79I ongemmmen und vom lGnig rotifiziert wurde, enlrproch gorz

den groflbürgerlichen Zielen: die Ärlonorchie blieb bestehen. Allerdingc wurde Fronkreich cine

konstitutionelle lvlonorchie. Es wurde dos Wohlrecht eingefUhrt - &er cn einen bectimmten er-

forderlichen Besifz gebunden. Frouen hotten gor kein Wohlrecht. Von 25 Millioncn Fronzocen

durften so nur 4 Millionen wöhlen. Die Notionolgorde, d.h. die bewoffnetcn Kruftc dc Volkea,

durfte nur ors diesen besifzenden Schichten rekrutiert wsden. Unfer solch€n Bedingrngar woren

t
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die berUhmten, 1789 verkundet"n jllggry!!:gMenschenrechte in Wohrheit besondere bourgeoise

Vorrechte. tt1ricol (1742 - 17y3), einer der hervorrogendsten Führer der Revolution, den die

werktötigen l\icsen den "Freund des Volkes" nonnten, chorokterisierl diese Gesetzgebung der

Borrrgeoisie tblgendermoßen:

"lhr hobt den Besitz im Gesetz veronkert und ihn unter den Schutz der Verfossung gestellt,
ober wie wenig Wert häen die Regelungen fUr einen Menschen, der keinen Besitz zu ver-
wolten, keine lnteressen zu verteidigen hot! Wos bedeutet der Besitz selbst fur den Ar-
men? ... Bis heute besteht die neue Ordnung der Dinge durchous zr€unslen der Reichen
und der lntrigonten ... Eure berUhmte Erklarung der Menschnrechte wornichts ols ein
höhnischer Betrug ... denn sie geht bei nöherer Betrochtung dorouf hinous, den Reichen
olle Vorteile, olle Ehren des neuen Regimes zu verleihen". (A4orot, "Reden der Revolu-
tion", Bd. ll, S.62-n

Deutlicher ols iedes ondere Ereignis zeigten iedoch die Mißerfolge und Verrötereient im Kriege,

den die feudolen Arlonorchien Europos seit dem Frühiohr I792 gegen Fronkreich fUhrten, doß die

Verteidigung der Revolution ihre konsequente Vollendung voroussetzte. Der fronzösische König

unterstützte diesen Krieg mehr oder weniger geheim. Do zog om 10. August dos Volk von Poris

zu den Tuilerien, dem Sitz des Königs, um ihn ouszurtiuchern.

Mit dem 10. Aug6t 1772 edete die politische Herrschoft der monorchistischen Großbourgeoisie,

und es begonn

DIE 2. ETAPPE DER REVOLUIION,

die die Girondisten, (so benonnt, weil einige ihrer Führer ous dem Deportement Gironde stomm-

ten) die Vertreler der großen und milfleren Hondels- und lndustriebourgeoisie, on die Mocht

brochte. Fronkreich wurde eine Republik, die weitere bürgerliche Freiheiten, ober keineswegs

die Erfullung oller Fonderungen der Volksmossen brochte. Doneben behielt ober ouch die revo-

lutionöre Kommune von Poris - dos heißr der os den revolutionören Vertretern oller Poriser Be-

zirke gebildefe Stodtrot, der in den Togen des Sturzes der Alonorchie entstonden wor - einen

großen und ständig wochsenden Einfluß.

Die Gironde, einmol zur Herrschoft gelongt, konzentrierte ihr Augenmerk ouf die "Gefohr" von

links, von der eine Weiterfuhrung der Revolution uber ihre bourgeoisen lnteressen hinous drohte.

Domit ober beroubte sie sich der Fuhigkeit; konsequent die notionole Verteidigung zu orgoni-

sieren, die der begeisferten UnterstUtzung durch die Volksmossen nicht entroten durfte.

Allerdings gob der Sturz der Alonorchie dem revolutionören Volksheer neuen Auftrieb. lm Sep-

- r0 -



ßi
I
I

Dcr Aogdff dct gqgcnrcvolutionärca Tnrppeo um .rec J.ht l?g3



tamber l7/2 erreibhte es bei !g!91 einen Umschwung im Krieg gegen die feudolen lnterventions-

hcere. Doch fUhrte die Gironde diesen Krieg vornehmlich zur eigenen Bereicherung, zur Ablen-

kung der irlossen vom innenpolitischen Konpf und zu deren Schwöchung on der Front. Die Gi-
pndisten woren olrc nicht fthig, die Probleme der Revolution zu lösen. lm Gegenteil: ihre

Herrchoft gefahdete sogor den Bestqnd der Revolution. Doß der konterrevolutionöre Aufstond

in der Vendee (in der Bretogne) nicht sofort liquidiert werden konnte, doß vielmehr der gefeierte

Gircndistengenerol Dumouriez (1739 - 1823) zum Feinde Uberging, offenborfe sehr bold die NoF

w endigkcir, um des Sieges der Rwolution willen ouch der girondistischen Herrschofi ein Ende zu

bereiten.

Di"]g§Ig§o benonnt, weil der politische Club der Jokobiner im Kloster St. Jokob togte)

troten fUr eine revolutionöre Kriegspolitik ein und kampften unter der Losung "Frieden den HUF

ten, Krieg den Pol&tenl" Unter ihrer Fuhrung gingen 30 000 bewoffnete Arbeiter der Poriser

Vortttdte in den Togen vom 31. lv{oi bis zum 2. Juni 1793 gegen den Konvent - dcs wor die um-

gebildefe Notiondlversommlung - vor. Sie zwor€en ihn, die Verhoftung von 29 fuhrenden 9i-
rondistischen Deputierten onzuordnen. Die lvlocht ging ouf die Jokobiner Uber.

Domit begonn

DlE 3., DE HöCHSTE ETAPPE DER REVOLUTION.

Dos wor die Diktotur,der Jokobiner. Es kennzeichnet ihren demokrotischen Chorokter, doß iede

Etoppe der oußteigenden Revolution durch einen Volksoufstond eingeleitet wurde. Hinter den

Jokobinern stonden vor ollem dos Kleinbuqerlum und die Bouern, die on einer restlosen Ver-

nichtung des Feudolismus interessierl woren.

Auch in dieser Entwicklungsetoppe ergob es sich, doß im Loufe der Zeit eine linke Opposition

enhtond, die vornehmlich von den besitzlocen Plebeiern, dem werdenen Proletoriot, getrogen

wurde. lhr fuhrender Kopf wor Grocchus Bdeuf (1760' 17Y7)' Diese Schichten des Volkes lit-
ten schon nizht mehr nur unter der olten, feudolen Form der Ausbeutung, sondern bereih unter

ihrermodemen kopitolistischen Form. lhre Forderungen gingen dementsprechend Uber dos hinor.r,

wos ouch die konsequenteste bUrgerliche Rerolution zu leisten imstonde wqr. lhre Wortfuhrer

endeten dorum unter der Guillotine. Die Jokobiner kampften eben, wie Korl lvlorx feststellte,

"nur fgr die Durchsetzung der lnteressen der Bourgeoisie, wenn ouch nicht in der Weise

der Bourgeoisie. Der gonze fronzösische Terrorismrs wor nichts ols eine plebeiische lvlo-

nier, mit den Feinden der Bourgeoisie, dem Absolutismts, dem Feudolismrs und dem Spieß-

bUqertum fertig zu werden." (Korl lvlorx, Werke, Bond 6, S. 104

i
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Dos wor die historische Aufgobe, die die Jokobinerdiktotur loste. Sumtliche Feudolrechfe wurden

entschudigungslos oufgehoben. Die 1793 ongenommene Verfcsung wor die demokrotisclute der

gonzen Revolufionszeit. Indem die Jokobiner die Bouern zu freien Londbesitzem mochten,

erweckten sie eine ouf reolem lnferesse begrUndete Begeisterung im Hinterlond und on der Front.

So gelong es ihnen, mit Hilfe des Mossenoufgebots den orswörtigen Feind zu schlogen. Mit dem

Siege bei Fleurus om 26. Juni 1794woren die Errungerschoften der burgerlichen Revolution in

Fronkreich endgültig gesichert. Die Jokobiner hotten ihre historische Mission erfullt. Der Joko-

binische Terror mußte nun durch eine Politik der konstruktiven Lösung innerer Probleme des Lon-

des ersetzt werden. Hierbei offenborte sich iedoch der letztlich burgerliche Chorokter quch der

Jokobiner-Diktotur.

Um die inneren und öußeren Schwierigkeiten der Republik zu Uberwinden, gingen die Jokobiner

immer mehr zu einer Politik uber, die bei den werktötigen lvlossen Enttürschung und Unzufrie-

denheit hervorrief. Auf dem Londe wurden die Armen gezwungen, fUr die wohlhobenden Bouem

zu orbeiten. Dieienigen, die die Arbeit verweigerten, weil sie zu wenig verdienten, wurden

ols "Verdtichtige" dem Revol utionsfribunol tlbergeben.

Mit derselben Hörte gingen die Jokobiner gegen streikende Arbeiter vor und hielten dcs oöeiter-

feindliche le Chopelier-Gesetz (dieses Gesetz vom 14.6.1791 verbot Arbeiterkoolitonen und

Streiks) oufrecht. Dodurch wurde ihr Bündnis mit den werktötigen Schichten in Stodt und Lond,

worouf ihre Starke beruhte, immer mehr gelockert.

Zu Wortfuhrern der unzufriedenen Schichten mochten sich die "Wutenden" und spüter die Heber-

tisten (Abegeordnetengruppe unter FUhrung Heberts 1759 - 1794). eine rodikole Gruppe i'm Loger

der Jokobiner selbst. Die schonungslose Liquidierung dieser beiden Gruppen durch den Konvent

steigerte die Mißstimmung unter den ormen Vollamossen.

Der Kompf der Strömungen im Loger der Jokobiner kqm ouch dqrin zum Arsdruck, doß der Joko-

biner Donton (1759 - 1794) und seine Anhtinger, die sich zum Sprochrohr der "Neureichen" und

Spekulonten gemocht hotten, die Aufhebung der stöilen Preise forderten. Um diesen Widerstond

zu beseitigen, ließ §!gg!g (1758 - 17941 der FUhrer der Jokobiner, Donton und seine An-

'hönger hinrichten. Dorouf vereinigten sich die mit der fUhrenden Jokobinergruppe um Robespierre

unzufriedenen Kräfte zu dessen Sturz.

Mit dem Sturz der Jokobiner-Diktotur om 27. Juli 1791 endete die Aufstiegsperiode der Revolu-

fion. Es begonn die Periode der Wiederherctellung und Festigung der Herrschoft der Großbow-

geoisie, die kein lnteresse on der Weiterfuhrung der Revolution hotte.

- 13 -
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Marat (1714 bis 1793).

Ilr \ilar von Beruf Arzt. In der

Zeitung ,rDer Volksfreund", die

er herausgab, forderte er uner-

müdlich zur *üTeiterführung der

Revolution au[. Die einfachen
Leute nannten ihn ,,Freund des

Volkcs"

Robespierre (1758 bis
r 7e4).

Er war von Beruf Rechtsanwalt.
Entschlossen und unbeugsam
kämpfte er an der Spitze der
Revolution. Das Volk nannte ihn
vertrauensvoll den,rUnbestech-
lichen"
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Wc ouf den 27. Juli 1794 - dem Sturz der Jokobiner - in Fronkreich folgtc, dc woren nur v.tb

schiedene Formen der uneingeechränkten Herrschoft der großen Bourgeoisie, die sich dortt

mochte, die Früchte der von den Volksmossen durchgekömpften Renolution ouf Kocten ebcn die-

ser Vollsmossen rucksichtslos zu genießen. Die Revolufion hotte wohl die feudole Ausbeutung,

ober nicht die Ausbeufung lJberhoupt beseitigt. Die großen Ziele Freiheit, Gleichheif rnd BrlF

derlichkeit verfluchtigten sich immer mehr zu "unerreichboren" ldeolenl

Obwohl die Großbouqeoisie ouf diese Weise im lnnem keine revolutioöre Politik mehr vcrfolg-

te, verkörperte sie gegenUber den europöischen Feudolmächten dennoch weiterhin den gesell-

schoftlichen Fortschritt. Allerdings blieb die Tolsoche, doß sich die Revolution nicht mehr in

oufsteigender, sondern in obsteigender Richtung bewegte, nicht ohne Einfluß ouf dos Verhult-

nis Fronkreiclrs zum Ubrigen Europo. Solonge es einen revolutionären Verteidigurgskrieg ouf

Tod und Leben gegen do Milituöundnis der von feudolen Krttften gefuhrten Nochborlönder

führte, hotfe die Losung "Friede den Hüffen, Krieg den Pqlösfen" ihren tiefen Sinn. Sie wondte

sich on die unterdrUckten Völker der Fronkreich bekriegenden Stooten ols nlögliche Bundesge-..

nossen und versproch ihnen Befreiung.

Nochdem iedoch die burgerlichen Errungenschoffen der Revolution gegen den inneren wie äus-

seren Feind gesichert woren, wurde der Krieg der bourgeoisen Aubeuferklosse in steigendem

Moße zum Eroberungskrieg. Unter dem Koiser Nopoleon (1769 - l82ll schließlich mochten die-

se EroberungszUge dos Wesen der fronzösischen Kriege ors, so doß sich om Ende die unterioch-

ten Volker erhober,, um in gerechten Befreiungsl«iegen ihre nqtionole Unobhangigkeit zu vertei-

digen oder wiederzuerringen. Aber selbst ols Eroberer - und dc mochte die Sochloge so oußer

ordentlich kompliziert - blieb Nopoleon bis zu einem gewissen Grode ein Werkzeug des ge-

schichtlichen Forhchritts, begrenzt durch dos zwiespöllige bourgeoise lnteresse, dc einer:eits

eine zeitgemtifte, dos heißt ontifeudole, kopitolistische Umgebung und ondereseils koloniol-

ahnliche Zrstönde ouf dem europöischen Kontinent onstrebfe.

(hen rINIor AUSwßKUNGEN DER REvoLUnON

Die Fronzösische Revolution hot uber eine sehr viel löngere Zeit, ols sie selb,st ondouert, urBe-

sfoltend ouf die europöischen Verhultnisse eingewirkt. lhr Einfluß wechselte mit den venchied€nen

Etoppen, mit den verschiedenen Kriegen und wor notÜrlich ouch obhangig von der unterschied-

lichen Fahigkeit der einzelnen Völker, die revolutionören Lehren oufzunehmen.

Die Nochricht vom Arsbruch der Revolution ging wie ein Louffeuer durch olle Lunder Erropos.

1,.
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Dos Bürgcrtunr, .roron die oufgeklürte lntelligenz ols seine geistige Führungschicht, begr0ßte- die

Revolution mit iJberstrümender Begeisterung. lm benochborten Deubchlond pries H€gel flZ70 -
l83li mit Fßlderlin 0n0 - l&13) und Schelling 075 - 1854) den "herrlichen Sonnenoufgong";

schrieh Klopotock (1721- l8O2): "HütP ,ich hundert Stimmen, ich feierte Golliens Freiheit').

ließ Goethe (1749 - 1832) rUckschouend den Richter in "Hermonn und Dorotheo" sogens

*Denn wer leugnet es wohl, doß hoch sich dos Herz ihm erhoben | ...
,Als mon hörte vom Rechte der Menschen, dos ollen gemein sei,
Von der begeistemden Freiheit und von der loblichen Gleichheit."

ln Englqnd bezeichnete der Oppositionsfuhrer Fox (1749 - I806) die Revolution ols

odos bei weitem größte und bei weitem beste Ereignis, dos die Welt ie erlebt hot".

Dcr itolienische Dichter Vittorio Alfieri (1749 - l8(E) begrußh den Bostillesturm mit einem be-

gcisterten Gedicht. ln Rußlond brochte Rodischtschew (1749 - l8O2) 1790 sein Buch "Die Reise

yon Petersburg noch lv'loskou" herous, dos ihm wegen "Verbreitung der fronztlsischen Seuche" die

Veöonnung n'och Sibirien eintrr6. Alle diese lrr'länner eölickten in der Fronzösischen Revolution

ein weltgeschichtliches Ereignis, dos ouf die Entwicklung ihrer Lönder, wenn ouch in unterschied-

licher Weise, nochdrUcklichen Einfluß hoben mußte.

Doch nur ein Teil des begeisterten BUrgertums fond den Weg von der intellektuellen Zustimmung

zur politischen Tot. ln Deubchlond vewondelte sich die onföngliche Begeisterung der burger-

lichen lntelligenz ollmahlich, und besonders wtihrend der Jokobinerherrschoft, in Ablehnung und

sogor in offene Feindschofi. Die ökommische Zuruckgebliebenheit und die politische Zersplit-

terurg hotten hier noch kein BUrgertum entstehen lossen, dos sich on die Spitze der unzufriedenen

Volkmcssen sel-zen und eine Veränderung der Verhaltnise heöeifuhren konnte. Es wor on Re-

formcn interessiert, die es von den bestehenden Gewolten, von Appellen on ihre Einsicht erwor-

tete. Dieses B0rgertum wor noch viel zu schwoch fw eine Renolbtion. Den venchiedenen Volks-

crhebungen, die 1789 in der fronzösischen Nochborschoft om Rhein, I790 in Sochsen und l7W4
in Schlelien owbrochen, fehlte es dqher on der notwendigen bUrgerlichen FUhrung. Sie blieben

lokol begrenzr und woren leicht zu unterdrucken. Anders soh es lediglich Vn/% im Gebiet

aischen Londou und Bingen ous, wo b0rgerliche Revolutionöre - unter ihnen Georg For:ter

(17il - 1791) - den Schritt von der Theorie zur revolutionören Pro<is wogten und die lvloinzer

Rcpublik errichtetcn. Allerdings woren hier die Vororssefzungen insofern grundlegend ondere,

ols diecer Schritt untcr dem Schutz der siegreichen fronzthischen Revolutionstruppen erfolgte.

En Erylord wor eine drnliche Wondlrng wie in Deuhchlond zu beobochten, iedoch unter gönz-
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lich onderen Bedingungen. Dos englische BUrgerlum hqtte seine Revolution schon longe hinter

sich und entwickelte, unter dem Einfluß des weltgeschichtlichen Ereignisses, Iediglich eine po-

litische Bewegung, die ouf der Bosis der bereib erkämpften burgerlichen Verhalmisse eine Por-

lemontsreform onstrebte und den fronzösischen Rodikolismus ölehnte. AulJerdem enhtond der

englischen Bourgeoisie in der fronzösischen Republik, mit ihren militarischen Erfolgen, ein ge.

falrrlicher kopitolistischer Konkurrent, der mit oller Verbissenheit bekumpft wurde. Dcr eng-

lisbhe Jokobinismus, den es ouch gob, stüfzte sich doher in storkem lvlotb ouf Bevölkerungskrci-

se, die - obwohl sie noch nicht über den Rohmen eines bürgerlich-derpkrofischen Progromms

hinorsg ingen -bereih unter kopi tol istischer Arsbeutung I itten.

Dos lebhqfte Echo, dos die Fronzösische Revolution in lrlond, Polen, Belgien, Uqgorn und lto-

lien fond, wor eng mit dem Bestreben dieser Lönder noch nationoler Unobhungigkeit veöunden.

Der potriofische Grundzug ergriff in einzelnen Ländem selbst Kreise der Aristokrotie, rlie ol-

lerdings, wenn sie sich fronzösischer Loeungen bediente, nicht immer die ihnen zugrundeliegen-

den ldeen meinte. Dos gilt zum Beispiel fttr die gegen die ttsterreichische Herrschoff oufbegeh-

renden privilegierten Stönde in Belgien, Ungom oder Böhmen. Aber ofuesbhen dovon, doß do-

neben überoll eine mehr oder minder osgeprt§te bUrgerliche Strömung existierte, die soziol äin-

deufig progressive Ziele verfocht, leistete ouch selbst die oristrokrotische Oppocition einen po-

sitiven Beitrog, indem sie die fUr die burgerliche Entwicklung notwendige notionole Eigen-

stootlichkeit zu ihrer Forderung mochte.

Einen bereih zwiespaltigen Chorokter erhielt der fronzösische Einfluß in den L&tdem, wo ihm

die fronzösischen Boionette folgten. Einerseits begrüßten die forhchrittlichen Krttfte mit Recht

diese mochtvolle Unterstüfzung im Kompf gegen die einheimische Reoktion, ondereseits ver-

körperten diese Truppen gleichzeitig und in stöndig zunehmendem lvloße die Eroberungstendenzen

der seit 1794 in Fronl«eich uneingeschrönkt herrschenden Bourgeoisie. Dieser Doppelchoräkter

zeigte sich bereits 1794/95 bei der Eroberung Belgiens und l-lollqnds. tn ttolien untentutzte No-

poleon Bonoporte zunächst die republikonischen Bestrebungen. Er beendete die Hen:choft der

Hobsburger im Norden, der sponischen Bourbonen im Suden, des Kirchenstools in Rom, und ver-

schiedener feudoler Dynosfien. Mit dem Abbou derstootlichen Zersplitterung woren soziole Um-

wölzungen verbunden, die zwor keinen demokrotischen Chorokter mehr besoßen, ober doch die

burgerliche Enfwicklung eindeutig begünstigten. Der Preis, den ltolien dofUr zohlte, bestond in

der nopoleonischen Fremdherrschoft, die dos Lond zu einem fronzösischen Absotzmorkt degrodicrte

und ors ihm Geld und lvlenschen zur FUhrung der immerwöhrenden Kriege zog. Die Schreiz, die

1798 ihre feudolen Herren eigenhöndig gestUrzt hotte, erlebte ein ähnlichcs Schiclsol.

17-
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Deutschlond unterschied sich insofern, ols es unter fronzösischer Besetzung keine republikonische

Phose durchlief, wenn mon do linksrheinische Gebiet ousnimmt, dcr mit Fronkreich vereinigt wur-

de und olle Vorzüge der bUrgerlichen Umwälzung in vollem Umfonge genoß. Republikonische Be-

strebungen, die es z.B. Ende der 90er Johre in Stddeutschlond gob und die ouf Fronkreich bouten,

wurden von Fronkreich skrupellos verroten, weil die bourgeoise fronzösische Deutschlondpolitik

ouf ein Bundnis mit den deuhchen Mittelfußten gegen Preußen und öterreich obzielte, wie es

donn ouch 1806 im Rheinbund Gestolt gewonn. Dennoch wor dos Ergebnis eine wohltuende Berei-

nigung der politischen Korte Deuhchlonds von einer Unmosse feudolstootlicher Splitter und der

Beginn einer bescheidenen Reformgesetzgebung - Errungenschoften, die ie longer ie mehr durch

die Opfer on Guf und Blut fur die nopoleonischen Kriege verbloßten, so doß om Ende der Kompf

gegen die Fremdherrschoft zur notionolen Lebensfroge wurde.

Dos Erstounliche und fUr den gewoltigen Einfluß der Fronzösischen Revolution Bezeichnende ist die

Tohoche, doß die Befreiungsl«iege, die in der letzten Phose der nopoleonischen Aro in den ver-

schiedenen Teilen Europosgegen die fronzösische Herrschoft oubrochen, mit Notwendigkeit ouf

wesentliche Ergebnisse der Revolution zurUc(greifen mußten, um erfolgreich zu sein. Sponien, dos

durch seinen tßermuchtigen Klerrs bis dohin gegen olle revolutionuren Einfli.jsse obgeschirmt wor-

den wor, fuh*e mit und in dem 1808 begonnenen Befreiungskrieg seine erste bijrgerliche Revolution

durch, die l8l2 in der Verkundung einer Verfossung gipfelte. Als öterreich sich 1809 erhob und

erstmolig Nopoleon in einer Schlocht besiegen konnte, donkte es diesen Erfolg militörischen Re-

formen, die ihr Voöild in den fronzösischen Revolütionskriegen hotten. Die preußischen Auf-

stondsvorbereitungen, die mit Männern wie Stein 0757 - l83l) ,nd !!g!5[ (1775 - l83l) ver-

bunden sind, gingen mit einer Reformgesetzgebung porollel, die Engels ols den Beginn der bUrger-

lichen Revolution in Preußen chorokterisierte. Dos Johr l8l3 ollerdings, dos die schließliche Be-

freiung rron der Frenrdherrschoft brochte, setzte diese Entwicklung nicht fort, sondern broch sie ob.

Die veöündeten Regierungen bekampften in Nopoleon nichf nur den Eroberer, sondern vor ollem

den Eöen der Fronzösischen Revolution. Aber noch dem endgUltigen Sturz des Korsen brochen sie

olle ihrcn Völkern gemochten Versprechungen und restourierten ouf dem Wiener Kongreß dos vor-

revolutionöre Europo.

Es wor ein hoffnungsloses Untemehmen, denn die Fronzösische Revolution hotte dem Rod der Ge-

schichte eine unwiderruflich neue Richtung gegeben, hotte Europo schon zu grUndlich veröndert,

ols doß es in der olten Weise forter<istieren konnte. ltolien, Sponien und Portugol wurden bereits

Anfong der 20er Johre des neunzehnten Johrhunderts von revolutionören Bewegungen eschuttert.

Unter den von der TUrkei behernchten Volkern ouf dem Bolkon erstorkten die notionolen Unob-

hängigkeitsbestrebungen, in Rußlond broch 1825 der Dekobristenoufstond ous, Fronkreich veriogte

- 18 -



1830 die ihm oufgezwungenen Bourbonen, Polen erhob sich in mochtvollen Aufstunden gegen rcinc

fremdlundischen Unferdrucker, Belgien riß sich von der in Wien befohlenen ZworBsvereinigung

mit Hollond los, Sudomeriko erlebte eine Zeit nqtionoler Freiheitsl«iege und schon 1848 ittbcrflu-

tete die revolutionöre Welle wieder nohezu gonz Eurcpo. ln oll diesen Erhebungen und Urnvöl-

zungen wirkten die ldeen der Fronzösischen Revolution, die ihre Lebenskrqft nur in dEm lvloße

einbüßten, wie die Bouryoisie in den einzelnen Ländern ihre Herrschoft errichtete und ous Furcht

vor der oufsteigenden revolutionören Arbeiterklosse ihre eigene revolutionöre Vergorgenhail zu

verlerBnen begonn. So ist es in unserem Johrhundert ollein die Arbeiterklosse, die die wclt-

historische Größe der Fronzösischen Revolution uneingeschrönkt zu wUrdigen vermog, ohne die

dieser Revolution gesteckten Grenzen zu verkennen. Die grolbn Porolen von der Freihcit, Gleich-

heit und Brtlderlichkeit, die domols nur Geburhhelfer der neuen burgerlichen Klosengcccllschoft

sein konnten, hot die Arbeiterbewegung in ihre Weltonschouung oufgenommen.

Zeittof el hungt on I
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ln der Reihe der vom Verlag der ,,Marxistischen Blätter" herausgegebenen

,,Marxistischen Lehrbriefe" liegen vor:

Serie A: Gesellschaft und Staat

Nr. 1 Wie der Mensch zum Menschen wurde
Nr. 2 Wie sich Mensch und Gesellschaft entwickelten (l)

(Von der Urgemeinschaft bis zum Untergang des Feudalismus)
Nr. 3 Die marxistische Lehre von den Klassen und vom Klassenkampf, I

( E infüh ru ng)

Nr. 4 Die marxistische Lehre von den Klassen und vom Klcsenkampf,
ll (Einführung)

Nr. 5 Was lehrt der Marxismus über den Staat? *

Nr. 6 Die Entstehung des Kapitalismus*
Nr. 7 Der utopische Sozialismus*

Serie B: Arbeit und Wirtschaft

Nr. 1 Wer beherrscht die Wirtschaft der Bundesrepublik?
Nr. 2 Warum brauchen die Arbeiter und Angestellten starke Gewerk-

schaften ?

Nr. 3 Gibt es noch Kapitalismus in der Bundesrepublik?
Nr. 4 Automatiorr - Freund oder Feind?
Nr. 5 Die Wirtschaft der DDR. Teil l: lndustrie
Nr. 6 Die lndustrie der Sowjetunion. Struktur - Standorte - Zahlen
Nr. 7 Warum gibt es auch im heutigen Kapitalismus Wirtrhaftskrisen?

Serie C: Streifzüge durch die neuere Geschichte

Nr. 1 Reformation und Bauernkrieg (1s17 - 152s)
Nr. 2 Das politische Erwachen des deutschen Bürgertums
Nr. 3 Deutschland im 17. und 18. Jahrhundert (1815 - 1835)
Nr.4 Freiheit-Gleichheit-Brüderlichkeit

(Die Große Französische Revolution von 1789 und ihre Ausryir-
kungen)

Nr. 5 wie die deutsche Arbeiterbewegung entstand
Nr. 6 Deutschland in der Revolution von 1g4$l4g
Nr. 7 Roter Oktober 1917
Nr. 8 Die deutsche Arbeiterbewegung 1B4g - 1963
Nr. 9 Die Novemberrevolution 1918 in Deutschland
Nr. 10 Karl Liebknecht und Rosa Luxemburg
Nr. 1 1 Der Untergang der Weimarer Republik
Nr. 12 Aus dem Leben und Wirken von Karl Marx



Serie D: Politische Probleme unserer Zeit
Nr. 1 Die Wiederherstellung der alten Besitz- und Machtverhältn isse in

Deutschland (1945 - 19471

Nr. 2 Von Potsdam nach Bonn. Wie Deutsch land gespalten wu rde
(1e45 - 1e4e)

Nr. 3 Chinas Weg von der Vergangenheit zur Gegenwart

Serie E: Das moderne Weltbild

Nr. 1 Geschichte - Zutail oder Gesetz?

Nr.2 Die Grundfrage der Philosophie

Nr. 3 Die marxistische Auffassung der Erkenntnis (Erkenntnistheorie)

Nr. 4 Freiheit in marxistischer Sicht, Teil I

Nr. 5 Freiheit in marxistischer Sicht, Teil I I (Freiheit im Sozialismus) 
*

Nr. 6 Einführung in die marxistische Dialektik, l*
Nr. 7 Einführung in die marxistische Dialektik, ll*
Nr. 8 Einführung in die marxistische Dialektik, ll!*

* Erscheinen im 1. Ouartal 1969

Preis je Lehrbrief DM 0,80 zuzüglich Porto. Bezug im Abonnement (nur
komplett oder einzelne Serien) oder durch Einzelbestellung

Man«istische Blätter - Verlag - 6 Frankfurt a.M. - Meisengasse 11

IVlarx istische Blätter
Zweimonatszeitschrift für Probleme der Gesellschaft, Wirtschaft und Politik -
80 - 96 Seiten je Heft, Preis je Heft DM 2,00 plus Porto

Ausgaben 1968:

Nr. 1 Marxismus und Humanismus vergriffen

Nr. 2 Demokratie und Sozialismus vergriffen

Nr.3 Geschichte und Fortschritt lieferbar

Nr. 4 Arbeiter im Betrieb lieferbar

Nr. 5 Autoritäre Herrschaftsstrukturen -
Demokratische Alternativen September 1968

Nr. 6 Bildung und wissenschaftlich-technische Revolution November 1968
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